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Unser Blick
auf Afrika
Zu: „Schummeln mit Schuhcreme“,
FR-Feuilleton vom 2. Oktober

Die Lektüre hat mich angeregt,
die Ausstellung zu besuchen.
Erfreut hat mich der Hinweis
auf „Bedeutungen und Verwen-
dungszwecke(n)“, so dass wir
Leserinnen merken, dass es
einst um mehr als nur einen
Warenwert gegangen ist. Auch
erfreulich ist, dass die Namen
einiger mir bisher unbekannter
Bevölkerungsgruppen genannt
werden. Hörten wir Laien doch
immer nur (früher) von den
Hottentotten, den Zulukaffern,
den von den Deutschen ver-
nichteten Herero und Nama.
Danke also für den Hinweis auf
die Songye, Luba und Bamileke.

Ich stelle mir vor, dass ir-
gendwann Afrikaner (vor der
Zwangsmissionierung) nach
Europa gekommen wären und
Kruzifixe und rituelle Beklei-
dung katholischer Geistlicher
gesammelt und nach Afrika ge-
bracht hätten – einfach so. Viel-
leicht hätten sie sich amüsiert
oder auch Geschäfte gemacht ...
Immer wieder erschreckt mich
der eurozentrierte Blick auf Afri-
ka. Wie sieht ein Afrikaner den
Umgang mit den zu tiefernsten
rituellen Zwecken verwendeten
Masken? Dazu verweise ich auf
die Rede von Chimamanda Ngo-
zi Adichie zur Eröffnung des
Humboldt Forums in Berlin.

Ursula Schlesinger, Hannover

Kostenlos
CO2 sparen
Sondierungen: „Das Druckmittel auf-
rechterhalten“, FR-Politik vom 5.10.

Umweltbundesamt und sogar
ADAC (!) stellen fest, dass bei
Tempo 130 auf den Autobahnen
im Jahr rund zwei Millionen Ton-
nen CO2 eingespart würden. Das
würde nichts kosten. Die FDP
lehnt das Tempolimit allerdings
ab. Und bezeichnet damit das
Einsparen von etwa zwei Millio-
nen Tonnen CO2 als „Symbolpoli-
tik“. Auf die Idee muss man erst
mal kommen.Fritz Brehm, Frankfurt
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Öfter mal
aufs Rad
Erwiderung auf „Wer hat etwas
davon?“, FR-Forum vom 2. Oktober

Diese Frage wird von Adolfo Pe-
trus gestellt. Wer hat etwas da-
von? (Gemeint ist die Klima-
schutzaktion „Stadtradeln“,
Anm. d. Red.). Mit ein bisschen
Gehirnschmalz hätte er diese
Frage selbst beantworten kön-
nen. Im Schnitt hat jeder Teilne-
mer über 210 Kilometer ge-
strampelt und somit etwas Gu-
tes für seinen Körper getan! Es
muss nicht immer in erster Li-
nie an die Umwelt gedacht wer-
den.. Herr Petrus sollte öfter
mal Fahrradfahren.
Berndfried Lupus, Mörfelden-Walldorf

S O R R Y

Antonín Dvǒrák soll seine 7. Sinfonie
im Winter 1844 geschrieben haben.
So stand es in der FR, und zwar in
der Konzertrezension „Ein Blick
über die Schulter“ (5.10., S.25). Es
ist allerdings selbst für Wunderkin-
der ziemlich ausgeschlossen, dass
sie ein solches Werk im Alter von
drei Jahren erschaffen. Dvǒráks
Geburtsjahr ist 1841. Richtig ist,
dass die Sinfonie 1884 /85 entstand.

Wie gelingt Transformation mit dieser FDP?
Zum Ausgang der Bundestagswahl und zu den beginnenden Sondierungsgeprächen für eine Koalition

Das unfähige Personal

von CDU und CSU

Die Wahlverlierer der Union
sind vollkommen frei von jegli-
cher Selbstreflektion! Man neh-
me die abgewählten Minister:
AKK (möchte Verteidigungsmi-
nisterin bleiben), Scheuer (ver-
liert ein Drittel Stimmen,
möchte Verkehrsminister blei-
ben) Klöckner (einfach unfä-
hig), Altmaier (Energiewende?).
Die Fraktion und Partei: keine
Wahlrechtsreform, keine Trans-
parenzregeln, die richtig etwas
verbessern, Parteispenden für
Gefälligkeiten. Mit solchem Per-
sonal neu anzufangen, ist un-
glaublich.

Das kann mit der FDP gelin-
gen, denn die ist im Wort, auch
durch die diversen Spenden aus
dem Bereich der Finanzinvesto-
ren. Dafür keine Steuererhöhun-
gen bei Erbschaft und Vermögen,
Reduzierungen bei den Besser-
verdienenden. Da können wir
gespannt sein!

Albert Henkel, Wehrheim

Steuerverschwendung ist

ein großes Thema

Insbesondere bei den linken Par-
teien des Politikspektrums ist ge-
rade Steuerhinterziehung das
große Thema, wohl auch berech-
tigt. Was überhaupt nicht disku-
tiert wird, ist das von der Quali-
tät her genauso wichtige Thema
der Steuerverschwendung. Viel-
leicht ist es bei den Politikern
deshalb nicht auf der Agenda,
weil es sie selber betrifft.

In Deutschland können of-
fensichtlich Politiker absolut ge-
fahr-und konsequenzlos hart er-
arbeitetes Steuergeld im besten
Falle fahrlässig verschwenden. In
der Liga der Steuerverschwender
hat ausgerechnet Merkel einen

Spitzenplatz ergattert. Ob mal
eben eine Milliarde nach Indien
ausgelobt wird oder die EU mit
viel deutschem Geld wieder flott
gemacht werden soll, alles kein
Problem. Mit geradezu Lichtge-
schwindigkeit wurden Hilfen für
afghanische Kooperateure
Deutschlands im Krieg gegen die
Taliban – schnell 600 Millionen –
auf den Tresen gelegt.

Bestechend an Merkels frei-
händigen Hilfen ist, dass sie zu-
meist das Ausland betreffen.
Deutschland muss sich hinten
anstellen: „Kein Geld, wir müs-
sen sparen“. Warum muss übri-
gens das ohnehin sehr großdi-
mensionierte Kanzleramt für
eine Milliarde erweitert wer-
den?

Vielleicht als Beispiele noch
ein paar „hidden champions“,
die Steuergeld nur so aus dem
Ärmel schüttelten. Ein Verkehrs-
minister formulierte fahrlässig
ein Mautsystem, was letztendlich
nicht eingesetzt werden durfte:
700 Millionen perdu, Spahn or-
derte Masken für Milliarden, die
nur zum Teil anwendungsfähig
waren. De Maizière wollte eine
deutsche Drohne und investierte
ohne Expertise, leider konnte sie
nicht realisiert werden. Die fast
eine Milliarde trägt der Steuer-
zahler.

Besondere Beachtung hat
sich von der Leyen „erarbeitet“,
die als Verteidigungsministerin
total überfordert war und sich
Beratung in dreistelliger Millio-
nenhöhe gönnte. Auch glänzte
sie mit militärtechnischer Exper-
tise und entschied, dass Gewehre
nicht den Anforderungen der
Truppe reichten, die Soldaten sa-
hen das hingegen anders.

Jedes Jahr veröffentlicht der
Bund der Steuerzahler ein
Schwarzbuch über öffentliche
Verschwendung. Auch der Bun-

desrechnungshof listet Ver-
schwendung in Milliardenhöhe
auf. Rainer Prosik, Hattenhofen

Die roten Linien

der FDP

Zu den Abmachungen für die
Sondierungsgesprächen gehörte,
keine roten Linien, d.h keine un-
verhandelbaren Forderungen zu
veröffentlichen. Die FDP hat
dennoch wiederholt in den Me-
dien betont, mit ihr könne es
keinerlei Steuererhöhungen ge-
ben, und hat so die Bildung einer
neuen Regierung sehr erschwert.
Außer Neuwahlen bietet sich da-
mit eine Alternative an: die Bil-
dung einer TriKo ohne die FDP,
mit dem Bundeskanzleramt für
die Grünen.

Robert Seckelmann, Schwelm

Israel könnte

Vorbild sein

Wie wär’s mit einer neuen Idee
bei den Koalitionsverhandlun-
gen: Lasst die Kleinen an die
Macht! Bei Ampel-Verhandlun-
gen tut sich die FDP schwer, ihre
Forderungen durchzusetzen. Lö-
sung: Bietet der FDP den Kanz-
lerposten an! Bei den Jamaika-
Verhandlungen tun sich die Grü-
nen schwer. Lösung: Kanzlerpos-
ten für die Grünen! Auch ein
Wechsel des Bundeskanzlers
nach zwei Jahren könnte ein Dis-
kussionspunkt sein! Israel macht
Beides vor: Dort bewährt sich ak-
tuell eine Mehrparteien-Koaliti-
on, bei der eine kleinere Partei
den aktuellen Ministerpräsiden-
ten Naftali Bennett stellt. Dort
wird der Ministerpräsident nach
der Hälfte der Legislaturperiode
ausgetauscht!

Dieter Rösel, Hüttenberg

Diskussion: frblog.de/wahl-21

Verschleiernder Begriff
Klimaneutralität: „Airbus fliegt auf Wasserstoff“, FR-Wirtschaft vom 25.9.

Der Traum vom klimaneutralen
Fliegen wird in dem Bericht
Wasserstoff“ und dem Zwi-
schentitel „Boeing setzt auf Bio-
sprit“ dargestellt. Träumerisch
ist in jedem Fall eine massen-
hafte H2-Produktion im afrika-
nischen Wüstensand, denn die
Gesetze der Physik sagen: Für
eine wirtschaftliche Erzeugung
von H2 aus Solar- und Wind-
kraftstrom braucht man (Süß-)
Wasser als Ausgangsstoff. Dieser
ist aber in den Wunschländern
mehr als knapp und könnte
dort nachhaltig allenfalls zur
Aufforstung gegen die durch
den Klimawandel voran schrei-
tende Wüstenbildung eingesetzt
werden.

Es macht deshalb prinzipiell
keinen großen Unterschied, ob
man H2 durch Elektrolyse von
Naturstrom direkt verwendet
unter Einsatz sehr aufwendiger
neuer Flugzeugtechnologien
oder mit drastischen Wirkungs-
gradverlusten auf „den einfa-
cheren, aber auch sicheren Weg
des Biosprits“. Beides stellt eine
gigantische Ressourcenver-
schwendung dar.

Klimaneutralität fungiert
hierbei als unscharfer und ver-
schleiernder Begriff. Die Wahr-
heit ist, dass nur eine drastische
Einschränkung des Flugver-
kehrs klimafreundlich ist.

Stephan Hebel hat es in sei-
nem Kommentar vom 27.9. zum
zurückliegenden Bundestags-
wahlkampf hervorragend auf
den Punkt gebracht: Die Spit-
zenkandidaten machten die
Leute glauben, „Strom aus Was-
serstoff sei eine Art Zaubertrank
für industrielle Klimafreund-
lichkeit“.

Wasserstoff wird bei einer
Vollversorgung mit erneuerba-
ren Energien aus regionaler
Produktion und autonomen
Wirtschaftskreisläufen sicher
eine wesentliche Rolle spielen.
Eine Fixierung auf Import-Ex-
port-Wertschöpfungsketten mit
künftigen Wasserstofftechnolo-
gien, die nur eine auf Wachs-
tum und Profit ausgerichtete
Großindustrie bedient, wird
sich hingegen auch mit dem
Etikett Klimaschutz als desa-
strös erweisen.

Karl-Heinz Peil, Frankfurt

Humaneres
System
Zu: „Corona-Auszeit für Familien“,
FR-Wirtschaft vom 5. Oktober

Die vielen Maßnahmen, um die
Pandemie zu meistern, zeigen
uns, dass unsere Politik es mit
uns gut meint. Wenn ihr unsere
Gesundheit aber so wichtig ist,
warum sorgt sie nicht dafür,
dass mehr und besser bezahltes
Pflegepersonal eingesetzt und
dass das jetzige kapitalistische
Krankheitssystem durch ein hu-
maneres ersetzt wird?

Jacqueline Walter, Sinzheim

FR ERLEBEN

Claus-Jürgen Göpfert begrüßt
im Club Voltaire diesmal Gäste
von der FR. Mit Chefredakteur
Thomas Kaspar und den
Redakteurinnen Valerie Eiseler
und Helen Schindler schaut
er auf Vergangenheit und
Zukunft der Frankfurter
Rundschau. Dabei wird auch
das neue FR-Buch „Haltung
zählt“ vorgestellt,
Montag, 11. Oktober, 19 Uhr
Club Voltaire, Kleine Hochstraße 5,
Frankfurt

Karin Dalkamoderiert die
Veranstaltung „Haltung zählt
– Anspruch und Geschichte
der Frankfurter Rundschau“,
bei der ehemalige und aktuelle
Redakteurinnen und -Redak-
teure auf 75 Jahre FR zurück-
blicken. Mit Richard Meng,
Thomas Kaspar, Wolf Gunter
Brügmann, Jutta Roitsch und
Pitt von Bebenburg. Zugleich
wird das neue Buch zur FR-
Geschichte mit dem Titel
„Haltung zählt“ vorgestellt.
online unter fr.de/eventvideo.
Donnerstag, 21. Oktober, 19 Uhr
Haus am Dom, Domplatz 3, Frankfurt

Thomas Kaspar geht der Frage
nach: Gibt es eine digitale
Seele? Dabei diskutiert er mit
der Philosophin Catrin
Misselhorn und den Autoren
Moritz Riesewieck und Hans
Block . Anhand vieler konkreter
Beispiele erörtern sie Grenzen
bon KI und die Möglichkeiten
digitaler Ethik.
Freitag, 22. Oktober, 19 Uhr
Historisches Museum, Frankfurt

ZUSCHRIF TEN ONLINE

Alle Stimmen dieses Forums
wurden auch online im FR-Blog
veröffentlicht, der Fortsetzung des
Print-Forums im Internet. Lesen
Sie hier: frblog.de/lf-20211004


